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Nr. 255. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Zuni. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend 11% Uhr aus Kiel wieder in Berlin ein- 
getroffen. Wie man vernimmt, iſt dem Kaiſer 
die Kieler Reife ganz vorzüglich bekommen. Die 
Prinzen Wilhelm und Friedrich Leopold verab- 
ſchiedeten ſich nach erfolgter Ankunft in Berlin 
von dem Kaiſer und der Großherzogin von Ba- 
den und fuhren noch denſelben Abend nach Pots- 
dam weiter. 

Morgen Nachmittag 1 Uhr wird ſich der 
Kaiſer mittelſt Extrazuges zur Jubiläums feier 
ſeines König-Grenadler-Regiments (2. weſtpreu⸗ 
ßiſches) Nr. 7 nach Liegnitz begeben. 

— In einem Schreiben an den Herausgeber 
der „Deutſch. Revue“ beſtätigt Dr. Mackenzie den 
gutartigen Charakter der Krankheit des Kronprin- 
zen, die durch vorſichtige örtliche Behandlung zu 
heben ſei. 

— Einer der jüngeren Prinzen des baieriſchen 
Königshaufes ſoll, nach der „Magdeb. Ztg.“, 
ſeine militäriſche Erziehung in der deutſchen Reichs⸗ 
Kriegsmarine erhalten und zu dieſem Behufe mit 
ſeinem Gouverneur zum Beſucht der kaiſerlichen 
Marineſchule nach Kiel überſiedeln, wo auch Prinz 
Heinrich von Preußen ſeinen Studien oblag. Die 
Entſcheidung ſeitens des Prinzregenten ſteht je⸗ 
doch noch aus. 

— Die Verſetzungen deutſcher Lehrer nach 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen dauern 
fort. Neuerlich ſollen ſechs Lehrer aus dem Re⸗ 
gierungebezirk Potsdam nach polniſchen Orten 
verſetzt werden, desgleichen aus der Provinz Sach⸗ 
ſen, und auch in Weſtfalen iſt an Landlehrer die 
Anfrage ergangen, ob fie nach dem polniſchen 
Oſten überſiedeln wollen. 

— Die italieniſche Deputirtenkammer berieth 
geſtern laut telegraphiſcher Mittheilung aus Rom 
über das Budget des Kriegsminiſteriums. Bei 
den Ausgaben für die afrikaniſche Expedition er⸗ 
klärte der Kriegsminiſter gegenüber mehreren Red⸗ 
nern, welche der Mehrzahl nach das Verbleiben 
in Maſſowah befürworteten, die Regierung könne 
und dürfe nicht ſagen, was ſie in Zukunft thun 
werde. Doch werde fie das Ziel der Okkupation, 
welches ein handelspolitiſches ſei, beibehalten. Sie 
galte aber für unerläßlich, das Preſtige der ita⸗ 
lleniſchen Waffen wieder herzuſtellen und werde 
in dieſem Sinne eine Kreditvorlage einbringen. 
Miniſter des Innern, Crispi, erklärte, dieſes Ka⸗ 
binet werde den Rückzug der Truppen aus Maſ⸗ 
ſowah nicht anordnen. (Beifall.) Die Kammer 
nahm eine von Lacava beantragte, von Depretis 
acceptirte Tagesordnung, wonach die Kammer von 
der Erklärung der Regierung Akt nimmt, nahezu 
einſtimmig an. 

— Die engliſche Armeeverwaltung iſt jetzt 
eben wieder vor der Oeffentlichkeit der bitterſten 
Kritik unterzogen worden. Lord Randolph Chur⸗ 
chill hielt geſtern bei einem Meeting der Konſer⸗ 
vativen in Wolverhampton eine Rede, in welcher 
er die engliſche Heeres. und Marineverwaltung 
auf das beftigſte angriff und behauptete, trotz 
der bedeutenden Ausgaben für dieſelben ſei weder 
die Armee noch die Marine ausreichend für einen 
eventuellen Krieg vorbereitet. Die Bewaffnung 
der Kavallerie, Infanterie und Artillerie ſei eine 
ſehr ſchlechte; die Transportmittel ſeien völlig un⸗ 
zureichend, in den Feſtungen fehle es an Waffen 
und Lebensmittelvorräthen; ſelbſt Malta ſei im 
Falle einer Belagerung nur für 3 Wochen mit 
Proviant verſehen. Cchurchill zählte dann zahl- 
reiche Fälle auf, in denen flagrante Fehler der 
Armee - und Marine-Verwaltung entdeckt worden 
ſeien, und ſchloß mit der Erklärung, dieſes Syſtem 
werde ſo lange dauern, bis das engliſche Volk 
ſich klar und deutlich für radikale Reformen aus- 
ſpreche. Er (Churchill) habe ſelbſt einen Reform- 
plan im Sinne, wolle denſelben indeſſen lieber 
für jetzt geheim halten und abwarten, was die 
Bevölkerung angeſichts ſeiner Darlegung des wirk- 
lichen Zuſtandes der Dinge thun werde. 

Hamburg, 3. Juni. Ueber die Durchreise 
des Kaiſers berichten die „H. N.“: Der geſtrige 
Tag war für Hamburg ein hoch erfreulicher, in 
dem unſer allgelie ter Kaiſer auf der Fahrt von 
Berlin nach Kiel hier durchreiſte. Obwohl die 
Ankunft Sr. Majeſtät nicht offiziell bekannt ge- 
macht worden war, hatte ſich die Nachricht von 
dem bevorſtehenden Eintreffen des Kaiſers doch 
ſchnell verbreitet. Schon gegen 6 Uhr Nachmit⸗ 


tags — um 7½ Uhr wurde der kaiſerliche Zug 
erwartet — hatten Tauſende von Menſchen auf 
dem Kloſterbahnhof und in deſſen Umgebung ſich 
verſammelt. Das Gedränge wurde gegen 7 Uhr 
ein ſo großes, daß die Ordnung nur mit äußerſter 
Mühe aufrecht erhalten werden konnte. Der Per⸗ 
ron des Kloſterthorbahnhofes war durch Fahnen 
und Enbleme reich geſchmückt. Vor dem Ein- 
gange zur 1. und 2. Klaſſe waren Koniferen 
und Lebensbäume zu geſchmackvollen Gruppen ver- 
einigt. Der Weg zum Eingange war mit einem 
Teppich geſchmückt und die Rampen des Perrons 
mit Deckenläufern verſehen. Zum offiziellen 
Empfange Sr. Majeſtät waren die Herren Bür- 
germeiſter Dr. Versmann und Hayn erſchienen; 
außerdem waren zur Begrüßung anweſend die 
höchſten Militärs, das diplomatiſche Korps und 
andere Würdenträger unſerer Stadt. Die Hon- 
neurs machte Herr Regierungsrath v. Möllhauſen. 
Vor dem Bahnhofsperron hatten die beiden Ba⸗ 
taillone des zweiten hanſeatiſchen Infanterieregi⸗ 
ments unter dem Kommando des Herrn Oberſt 
Freiherrn v. Gayl Aufſtellung genommen. Als 
der Zug nahte, erbrauſte das vieltauſendſtimmige 
Hurrah der den Bahnhofsplatz und die Wall⸗ 
anlagen dicht beſetzt haltenden Menge. Der 
Katjer, in der Interimsuntform am Fenſter ſei⸗ 
nes Salonwagens ſtehend, erwiderte die jubelnden 
Grüße fortgeſetzt durch Salutiren oder Winken 
mit der Hand. Alles äußerte die lebhafteſte 
Freude den allgeliebten Herrſcher, trog der 90 
Jahre, auf welche er zurückblickt, jo rüſtig da- 
ſtehen zu ſehen. Um 7½ Uhr rollte der Zug, 
unter fortwährendem donnernden Hurrah der 
Menge und der auf dem Perron zum Empfange 
harrenden Herten, in den Bahnhof ein. Nach⸗ 
dem der Zug Halt gemacht, verließen Se. Ma⸗ 
jeſtät und Se. königl. Hoheit Prinz Wilhelm den 
Salonwagen. Mit ungeahnter Leichtigkeit war 
der Kaiſer dem Wagen entſtiegen. Sein lebhaf⸗ 
tes Auge durchflog ſchnell die Verſammlung. Die 
hohe Geſtalt, nur wenig gebeugt, wurde von allen 
Anweſenden mit tiefſter Ehrfurcht, aber auch mit 
größter Freude über die Rüſtigkeit Sr. Majfeſtät 
bewundert. Das Gefolge verblieb in den Wag⸗ 
gors. Der Kaiſer wurde von den Herren Bür⸗ 
germeiftern Dr. Versmann und Hayn begrüßt. 
Beiden Herren ſchüttelte der hohe Herr herzlich 
die Hand und unterhielt ſich auf das Leulſeligſte 
mit ihnen. Se. Majeſtät gab der Freude Aus 
druck, Hamburg nochmals ſehen zu können, und 
wünſchte der Stadt das Beſte. Nach der Unter⸗ 
redung bat Herr Oberſt Frhr. v. Gayl Se. Ma⸗ 
jeſtät, die Bataillone zu inſpiziren. Rüſtig ſchritt 
der Kaiſer an die in Reih und Glied aufgeſtell 
ten Bataillone heran und nahm die Inſpektion 
ab, und geruhte dann, dem Herrn Oberſt Frei- 
herrn v. Gayl Höchſtſeine Zufriedenheit über 
Haltung und Ausſehen der Bataillone auszu- 
ſprechen. Während der Inſpektion unterhielt ſich 
Se. königliche Hoheit Prinz Wilhelm mit den 
auf dem Perron anweſenden Herren. Nach 
einem nochmaligen kurzen und herzlichen Ge⸗ 
ſpräch Sr. Majeftät mit den Herren Bürger- 
meiſtern beſtiegen die Hohen Gäſte nach einem 
Aufenthalt von etwa 7 Minuten wieder den 
Salonwagen. Unter dem wiederholten donnern 
den Hurrah der Anweſenden ſetzte ſich der kaiſer⸗ 
liche Zug dann in Bewegung. Se. Majeſtät 
grüßte auf der ganzen Fahrt bis Altona die 
überall verſammelten Mengen auf das Freund- 
lichſtte. Zum Empfange am Kloſterthor-Bahnhof 
waren u. A. auch die hamburgiſchen Kampf⸗ 
genoſſen, ſowie 200 Bahnangeſtellte erſchienen, 
welche auf dem Perron Aufſtellung genommen hatten. 


Kiel, 3. Juni. Die bei der Kanaleröffnung 
von Bötticher verleſene Urkunde lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen u. ſ. w. thun kund 
und fügen hiermit zu wiſſen: Die Herſtellung 
einer unmittelbaren Verbindung der beiden deut⸗ 
ſchen Meere durch eine für den Verkehr der 
Kriegs- und Handelsflotte ausreichende Waſſer⸗ 
ſtraße iſt ſeit langer Zeit das Ziel patriotiſcher 
Wünſche geweſen. So lange das Vaterland der 
Einigung entbehrte, lag dieſes Ziel in unerreich⸗ 
barer Ferne. Nachdem aber durch Gottes Fü⸗ 
gung das deutſche Reich neu erſtanden war, konnte 
der Plan zur Herſtellung jener Verbindung in 
der uns ſeitdem beſchieden geweſenen Zeit fried⸗ 
licher Entwicklung feſtere Geſtalt gewinnen. 


Durch das Reichsgeſetz vom 16. März 1886 
iſt die Verbindung beider Meere nunmehr ſicher⸗ 
geſtellt worden. 

Ein Bauwerk von gewaltiger Ausdehuung 
ſoll damit unternommen, ein bleibendes Denkmal 
deutſcher Einigkeit und Kraft geſchaffen und in 
den Dienſt nicht nur der vaterländiſchen Schiff- 
fahrt und Wehrhaftigkeit, ſondern auch des Welt⸗ 
verkehrs geſtellt werden. Keine menſchliche Vor⸗ 
ausſicht vermag die zukünftige Bedeutung dieſes 
Baues in vollem Umfange zu ermeſſen; die Wir- 
kungen ragen über das lebende Geſchlecht und 
über das zur Rüſte gehende Jahrhundert hinaus. 

Im Hinblick auf dieſe Bedeutung des vater⸗ 
ländiſchen Unternehmens haben Wir beſchloſſen, 
daß im Namen der Fürſten und freien Städte 
des Reichs, in Gemeinſchaft mit den Vertretern 
des Reichstages und des preußiſchen Landtages, 
der Grundſtein zum Bau des Nord-Oſtſee- Kanals, 
und zwar an der Stelle gelegt werde, an welcher 
ſich in Zukunft die Eingangsſchleuſe bei Holtenau 
erheben wird. 

Möge der Bau dem deutſchen Vaterlande, 
möge er den Elbherzogthümern zu Heil und Se⸗ 
gen gereichen! Möge durch ihn das Gedeihen 
der deutſchen Schifffahrt und des deutſchen Han- 
dels, die friedliche Entfaltung des Weltverkehrs, 
die Stärkung der vaterländiſchen Seemacht und 
der Schutz unſerer Küſten kräftig gefördert wer- 
den! Das walte Gott in Gnaden! 

Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei 
Ausfertigungen mit Unſerer Allerhöchſteigenhän⸗ 
digen Namensunterſchrift vollzogen und mit Un- 
ſerm größeren Kaiſerlichen Inſiegel verſehen 
laſſen. 

Wir befehlen die eine Ausfertigung mit den 
dazu beſtimmten Schriften und Münzen in den 
Grundſtein der Schleuſe bei Holtenau nieder- 
zulegen, die andere in Unſerm Archiv aufzube- 
wahren. 

Gegeben Holtenau, den 3. Juni 1887. 

Straßburg, 2. Junl. Ueber die wegen 
Landesverraths verhafteten Beamten des Bezirks- 
präſidiums theilt das „Elſäſſer Journal“ nach- 
ſtehende Einzelheiten mit: 

Karl Cabannes iſt AA Jahre alt, verhei- 
rathet und Vater zweiter Kinder; er war ſchon 
vor dem Kriege in der Präfektur des Nieder- 
rheins beſchäftigt, wo er 960 M. Gehalt bezog; 
ſein jetziges Gehalt belief ſich auf 2700 M. und 
ſollte binnen Kurzem durch ein Aufrücken in die 
erſte Gehaltsklaſſe noch erhöht werden. Robert 
Brückner iſt 45 Jahre alt, verheirathet und Vater 
von fünf Kindern. Den 70er Krieg hat er im 
hieſigen Ulanen-Regiment in der Schwadron des 
Grafen Maximilian zu Solms mitgemacht, das 
Eiſerne Kreuz dabei erhalten und genoß das Ver⸗ 
trauen feiner Vorgeſetzten. Cabannes war Brüd- 
ners Freund geworden, indem er ihm Geld vor- 
ſtreckte; denn Letzterer verbrauchte mehr Geld in 
der Haushaltung, als er einnahm. Schließlich 
brachte er ihn dahin, ihm die Aktenſtücke über 
militäriſche Angelegenheiten auszuhändigen, die 
ihm im Dienſte durch die Hände gingen. Ori⸗ 
ginale und Abſchriften wurden ſodann von Ca- 
bannes nach Frankreich geſchickt, von wo er und 
ſeine Mitſchuldigen Geldbeträge erhielten, über 
deren Höhe jedoch noch nichts Beſtimmtes bekannt 
iſt. Unter den Dokumenten ſollen ſich Aus züge 
aus dem Mobilmachungsplan und andere über die 
Pferdeaushebung im Falle eines Krieges befun- 
den haben Die beiden Angeklagten haben bald 
nach ihrer Verhaftung Geſtändniſſe abgelegt. 
Klauſinger iſt Steindrucker, verheirathet, Vater 
eines Kindes und ebenfalls von Cabannes zum 
Treubruch verleitet worden. Beim Bezirkspräſidium 
war er mit der Herſtellung autographiſcher Ab- 
ſchriften gewiſſer Dokumente beſchäftigt. 


Ausland. 

Peſt, 4. Juni. Angeſichts der durchaus 
verfehlten Unternehmung der Theißregulirung be⸗ 
fahl Miniſter Barosz, daß die königlichen Be⸗ 
hörden das Rettungswerk in den beorohten Theiß⸗ 
gegenden zu übernehmen haben. Gleichzeitig 
wurde wegen groben Verſchuldens eine Disziplinar⸗ 
Unterſuchung eingeleitet gegen den Direktor der 
Regulirungs - Geſellſchaft Pokomandi und gegen 
zwei königliche Kommiſſare. Die Situation ver- 
ſchlimmert ſich. Der Durchbruch bei der Bajar- 
belyer Schleuſe erweiterte ſich bis zu 70 Meter, 
ſo daß die reißenden Fluthen nunmehr die 


blühende, 50,000 Einwohner zählende Stadt Va⸗ 
ſarhely ernſtlichſt gefährden. Neuer Schrecken 
droht, weil eine zweite Schleuſe bei Porgany jeit 
geſtern früh Riſſe zeigt, welche Waſſer durchlaſ⸗ 
ſen. Miniſterialrath Rapaics iſt nunmehr mit 
der Geſammtleitung der Rettungsarbeiten betraut 
und in Szegedin bereits eingetroffen. Der ganze 
Winkel zwiſchen Theiß und Maroſch bei Szegedin, 
Vaſarhely und Mako mit 80,000 Joch der üp- 
pigſten Saaten iſt ſchon verloren. 

Newyork, 3. Juni. Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Chihuahua war die dortige Kathe 
drale, als der Feuerlärm entſtand, vollſtändig ge⸗ 
füllt, meiſtens von Frauen und Kindern, welche 
der heiligen Jungfrau Blumenſpenden darbrach⸗ 
ten. Sobald die Flammen an dem Altar be- 
merkt wurden, ſtürzte Alles den Ausgängen zu. 
Zwei Frauen und drei Kinder wurden erdrückt, 
etwa 30 ſchwer und viele andere Perſonen leichter 
verwundet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Juni. Der Vertrag zwiſchen 
Erben eines verſtorbenen Geſellſchafters und dem 
überlebenden Geſellſchafter, wodurch dieſem das 
geſammte Theilnahmerecht des Erblaſſers zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung gegen Auskehrung 
der den Werth deſſelben darſtellenden Geldſumme 
überlaſſen wird, iſt, ſelbſt wenn dieſe Vergütung 
im Vertrage als „Kaufpreis“ bezeichnet iſt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, 
vom 21. März d. J., nicht als ein ſtempel⸗ 
pflichtiger Kaufvertrag im Sinne des preußiſchen 
Stempelgeſetzes anzuſehen. a 

— Heute, Sonntag, veranſtaltet der Lokal- 
Verband Stettiner Kegelklubs im Reſtaurant 


Ku mm, Pommerensdorferſtraße 6, ein Preis- 5 


kegeln, an welches ſich ein Kommers ſchließt. 

— Es dürfte in unſerer Stadt noch kein 
Zigeuner - Orcheſter aufgetreten fein, welches in 
jeinen Vorträgen jo Gutes leiftet, als das öſter⸗ 
reichiſch -ungariſche Orcheſter, das ſeit einigen 
Tagen im Thalia-Theater ſeine Weiſen ertönen 
läßt. Die durchweg noch jugendlichen Geſtalten 
nehmen ſich in ihren National - Koſtümen ganz 
prächtig aus und verſtehen ihre Inſtrumente 
meiſterhaft zu führen. Die Tochter des Diri⸗ 
genten, Fräulein Hewanna Urban, iſt eine 
ſehr talentvolle Virtuoſin auf der Tiſchvioline. 
Sie wirkt aber auch bei den Enjemble - Stücken 
mit und führt auch in Gemeinſchaft mit anderen 
Mitgliedern der Kapelle Zigeunertänze auf. Ein 
Beſuch dieſer Konzerte kann empfohlen werden. 


— Der bei den Erdarbeiten am Walle vor 


dem Berliner Thor beſchäftigte Arbeiter Richard 
Bockendahl wurde am Freitag Nachmittag 
durch eine herabfallende Erdſchicht verſchüttet, er 
mußte, nachdem er von den übrigen Arbeitern 
ausgegraben war, mittelſt Droſchke nach ſeiner 
Behauſung geſchafft werden, doch ſcheinen die er⸗ 
haltenen Verletzungen nicht ſehr erheblich zu ſein. 

— Die am Donnerſtag in der Oder auf- 
gefundene weibliche Leiche iſt als die der Frau 
des Schuhmachermeiſters Schwichtenberg 
feſtgeſtellt. Frau Sch. litt ſeit längerer Zeit an 
Geiſtesſtörung und hatte ſeit einigen Tagen ihre 
in Fortpreußen belegene Wohnung verlaſſen. 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: Trotz 
der eiſernen Theatervorhänge und 
den auf den Korridoren der Theater aufgehäng- 
ten Oellampen ſehen wir dennoch in Paris 
wieder einen Theaterbrand, der an Schrecklichkeit 
dem früheren Wiener Theaterbrande nichts nach⸗ 
giebt. 

Was ſoll nun zur Sicherheit des theater ⸗ 
beſuchenden Publikums geſchehen, giebt es keine 
Abhülfe, oder iſt bei unſerem Stadt ⸗ 


theater eine ſolche Feuersgefahr Er. 


ausgeſchloſſen? i 

Wer bei beſuchten Vorſtellungen am Schluß 
derſelben geſehen, wie die Treppen und die 
dürftig ſchmalen Treppengänge 
mit Theaterbeſuchern des Parterrs, des er⸗ 
ſten Ranges und auch noch dazu des 
zweiten Ranges angefüllt find, wer erfah- 
ren, wie ſchwer ein Vorwärtskommen hier bet 
aller Beſonnenheit möglich iſt, der wird zugeben 
müſſen, daß hier entſchieden eine A b⸗ 
hülfe geſchaffen werden muß, noch 
ehe es zu ſpät iſt. 

Unſer Stadttheater ſteht auf einem freien 
Platz, der günſtig für alle baulichen Aenderungen 
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iſt. Wenn gleich einem breiten Maurergerüſte 
vor dem Zuſchauerraume des Theaters von Grund 
auf ein eiſerner ſtabiler Vorbau her⸗ 
geſtellt würde und in jeder Etage in gan- 
zer Länge des Raumes eiſerne 
Balkons von 30 Fuß Breite hergeſtellt 
würden, die an den Endpunkten durch breite 
Rampen mit einander verbunden wären, wenn 
ſtatt der vielen Fenſter breite Thüren her⸗ 
geſtellt würden, die zu dieſen Balkons führen, ſo 
könnten die Theaterbeſucher bei Feuersgefahr in 
jeder Etage mit ein paar Schritten 
den Balkon erreichen, einmal im Freien 
angelangt, würde Ruhe und Beſonnenheit wie⸗ 
derkehren und ſomit jedes Unglück vermieden 
ein. 
Die Koſten eines ſolchen großartigen eiſer⸗ 
nen Vorbaues würden erheblich ſein, es iſt aber 
jedenfalls beſſer, dieſe hierfür aue zugeben, als 
ſpäter einem Hülfs - Komitee überreichen zu 
müſſen. 

— In der Woche vom 22. bis 28. Mai 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 299 Erkran- 


kungen und 10 Todesfälle in Folge von an- 


ſteckenden Krankheiten vor; beſonders zugenommen 
hat die Maſern⸗ Epidemie, woran 226 Er- 
krankungen und 1 Todesfall zu verzeichnen ſind, 
davon erkrankten 133 Perſonen im Kreiſe Uje- 
dom-Wollin, 59 im Kreiſe Naugard, 15 im 
Kreiſe Greifenberg, 12 im Kreiſe Demmin, 5 im 
Kreiſe Anklam, und je 1 im Kreiſe Greifenhagen 
und in Stettin. Sodann folgt Diphterie 
mit 47 Erkrankungen und 7 Todesfällen, davon 
10 Erkrankungen (1 Todesfall) in Stettin. 
An Scharlach und Röthpeln erkrankten 23 


Perſonen (2 Todesfälle), davon 3 in Stettin, 


und an Darm- Typhus 3 Perſonen, davon 
1 in Stettin. In den Kreiſen Regenwalde 
und Ueckermünde kam kein Fall von anſteckenden 
Krankheiten vor. 

— In der Woche vom 29. Mai bis 4. 
Juni wurden in der hieſigen Volksküche 1297 
Portionen verabreicht. 

Aus den Provinzen. 

Regenwalde, 4. Juni. In der vergange- 
nen Woche hat ſich hier ein trauriger Fall zuge- 
tragen. Bei dem Ackerbürger Sch. hatte eine 
Hündin Junge geworfen. Es ſollte beſtimmt 
werden, welches von den Jungen das beſte ſei; 
zu dem Zweck wurden dieſe verſteckt und dann 
der Hündin das Wiederſuchen überlaſſen. Der 
Regel nach ſoll das zuerſt geholte das beſte ſein. 
Bet dieſer Gelegenheit faßte nun der 4 Jahre 
alte Sohn des Drehers Z. eines der Jungen an 
und wurde von der bereits gereizten Hündin in 
den Unterleib gebiſſen. Leider wurde nun, wie 


erzählt wird, ein bekanntes Mittel angewandt: 
es wurden nämlich Hundehaare auf Im Wunde 


gelegt. Hiernach ſoll der Zuſtand derſelben ſo 
verſchlimmert ſein, daß nach wenigen Tagen der 
Tod des armen Kleinen eintrat. 


Verſaumlung der deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. 
(Fortſetzung.) 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung ka- 
men zunächſt die Anträge des Vorſtandes zur Be⸗ 
rathung. Der erſte Antrag betraf die Benen⸗ 
nung der Böte, und zwar ſollen die Küſtenbezirks⸗ 
vereine aufgefordert werden, ſofern es ſich um die 
Ertheilung von Namen an unter ihrer Verwaltung 
ſtehende Böte handelt, dem Vorſtande frühzeitig 
Mittheilung hiervon zu machen und ihm dadurch 
Gelegenheit zu geben, ſich darüber zu äußern, ob 
etwa Verpflichtungen der Geſellſchaft, den Böten 
einen beſtimmten Namen zu geben, in Frage kommen. 
Dieſer Antrag wurde angenommen, nachdem der 
Herr Vorſitzende darauf bingewieſen, daß die Zu- 
wendung größerer Gaben immer häufig unter 
Beifügung der Bedingung oder des Wunſches er- 
folgt, daß den aus den Gaben anzuſchaffenden 
Rettungsböten beſtimmte Namen ertheilt werden. 
Auch bei Ueberweiſung der in den Kreiſen der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten veranſtalteten 
Sammlung von 17,165 Mark iſt der Wunſch 


ausgedrückt worden, den für dieſe Summe zu be- 


ſchaffenden drei Böten die Namen „Reichspoſt“, 
„Reichstelegraph“ und „General-Poſtmeiſter“ beizu⸗ 
legen. 

Weiter wurde beſchloſſen, daß die Geſellſchaft 
unter Erwerbung der dauernden Mitgliedſchaft im 
Samariterverein an denſelben eine einmalige Gabe 
von 1000 Mark abführe. Der in der Verſamm⸗ 
lung anweſende Schriftführer des deutſchen Sama- 
ritervereins, Herr Oberſt Beier, dankte hierfür 
und ging gleichzeitig auf die ſegens reichen Beſtre⸗ 
bungen des deutſchen Samaritervereins näher ein. 
Ueber einen Antrag betreffend Verleihung von 
Diplomen wurde nach längerer Debatte zur Tages- 
ordnung übergegangen, nachdem der Vorſitzende 
verſichert hatte, daß bis zur nächſten Verſammlung 
der Vorſtand die Frage wegen Verleihung von 
Ehrendiplomen in Erwägung ziehen wolle. 

Ein Antrag betreffend Ablöſung einer von 
der Geſellſchaft in Folge teſtamentariſcher Beſtim⸗ 
mung zu zahlenden lebenslänglichen Rente wurde 
abgelehnt und beſchloſſen, es auch fernerhin bei 


den Beſtimmungen des Teſtators zu belaſſen. 


Rz 
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Es folgen ſodann Anträge der Bezirksvereine. 
Bezirksverein Emden beantragt: für die Station 
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Utlandshörn in Erſatz des daſelbſt befindlichen 
völlig veralteten Bootes unterzubringen. Die 
Koſten ſind auf 4000 Mark veranſchlagt und 
werden bewilligt. Das neu zu beſchaffende Boot 
ſoll eines der von den Reichs-Poſt⸗ und Tel 
graphen-Beamten geſpendeten Böte bilden und den 
Namen „Reichspoſt“ erhalten. 

Von dem Bezirksverein Stralſund iſt 
der Antrag geſtellt: „Für das Rettungsboot der 
Station Thieſſow einen neuen Transport- 
wagen anzuſchaffen, eine Slip vom neuen Schup- 
pen zum Strande zu legen und einen Uebungs⸗ 
maſt in der Nähe des Schuppens aufzuſtellen, 
ferner auf der Rafeten-Station Glowe einen 
Raletenapparat neuerer Konſtruktion einzuſtellen.“ 
Weiter wird die Anſchaffung neuer Bootswagen 
für die Stationen Kloſter und Binz und die 
Anſchaffung neuer Wagen für die Raketenapparate 
älterer Konftruftion auf den Stationen Lo h me 
und Saßnitz befürwortet. Die Geſammtkoſten 
ſind auf 12,400 Mark veranſchlagt und werden 
bewilligt. A 

Der Bezirksverein Stettin beantragt: 
„Die Raketenſtation in Kolbergermünde 
in eine Doppelſtation umzuwandeln, zu dem Be⸗ 
hufe ein Boot nebſt Wagen anzuſchaffen und für 
Raketenapparat und Wagen einen neuen Schup- 
pen an der Oſtſeite der Perſante zu erbauen, 
auch einen Uebungsmaſt daſelbſt zu errichten.“ 
Die Koſten ſind auf 13,500 Mark veranſchlagt 
und werden bewilligt. Das neu zu beſchaſſende 
Boot ſoll als zweites der von den Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen - Beamten geſpendeten Böte den 
Namen „Reichstelegraph“ erhalten. 

Ein weiterer Antrag des Bezirksvereins 
Stettin verlangt: „An Stelle des alten Raketen⸗ 
ſchuppens in Hoff einen neuen maſſiven Schup⸗ 
pen zu errichten und als Erſatz für den großen 
und ſchweren Raketenapparat dieſer Station einen 
leichten Raketenapparat in zwei Wagen anzu- 
ſchaffen.“ Die auf 7000 Mark veranſchlagten 
Koſten werden gleichfalls bewilligt. 

Vom Bezirksverein Danzig find drei An- 
träge eingegangen: 

1) In Heiſterneiſt auf der Halbinſel 
Hela an Stelle des kleinen Holjzſchuppens einen 
größeren maſſiven Schuppen zu errichten. Koſten⸗ 
anſchlag 6000 Mark. 

2) Für die Statlon Leba an Stelle des 
75 Meter langen Rettungsbootes ein größeres, 
mit Selbſtentleerung verſehenes Rettungsboot an- 
zuſchaffen. Koſtenanſchlag 3000 Mark. 

3) Zum Behufe der zweckmäßigen Ausſtat⸗ 
tung der vorausſichtlich demnächſt in die Verwal- 
tung der Geſellſchaft übergehenden beiden fiskali⸗ 
ſchen Boots- und Raketenſtationen am neuen 
Hafenbaſſin und auf der Weſterplatte zu Neu- 
fahrwaſſer eine Pauſchalſumme von 10,000 Mark 
zu bewilligen. 

Alle drei Anträge werden angenommen. 

Der Bezirksverein Memel beantragt: Ein 
7,5 Meter langes Rettungsboot aus kannelirtem 
Stahlblech mit Selbſtentleerung, nebſt dazu gehö⸗ 
rigem Wagen, für die Station Nidden zu er- 
bauen. Die Koſten find auf 4500 Mark veran- 
ſchlagt und werden bewilligt. 

Bezirksverein Oldenburg beantragt: 
Den Bootsſchuppen auf der Station Wil- 
helms hafen von ſeinem jetzigen Standplatze 
nach der neuen Hafeneinfahrt zu verlegen. Der 
Antrag wird angenommen und die Koſten in Höhe 
von 1800 Mark bewilligt. 

Bezirksverein Stralſund beantragt: In 
Wolgaſt eine Bootsſtation zu errichten und zu 
dieſem Behufe daſelbſt ein 6,5 Meter langes 
Rettungsboot aus kannelirtem Stahlblech nebſt 
Transportwagen aufzuſtellen und einen maſſiven 
Schuppen für daſſelbe zu errichten. Der Antrag 
wird damit begründet, daß bei Gelegenheit des 
am Abend des 12. März d. J. ſtattgehabten 
Nordoſt Orkans in der Nähe von Wolgaſt, wo 
ſelbſt bei Nord- und Nordoſt⸗Sturm eine überaus 
hohe See zu ſtehen pflegt, im Peeneſtrome ein 
großer Oderkahn geſunken und das Fährboot von 
der Wolgaſterfähre gekentert find, wobei der Füh⸗ 
rer des Oderkahns ertrunken iſt und ein Matroſe 
deſſelben, welchem es noch gelungen war, ſich am 
Maſte feſtzubinden, ſich bis zur Frühe des ande 
ren Morgens, wo die Wuth des Orkans nach 
ließ und beherzte Fiſcher feine Rettung bewerk⸗ 
ſtelligten, in großer Gefahr befunden hat, des⸗ 
gleichen die Inſaſſen des Fährbootes, der Fähr⸗ 
mann und ein erwachſenes Mädchen ihren Tod in 
den Wellen gefunden haben. Nach Anſicht von 
Sachverſtändigen wäre, wenn ſich ein ſeetüchtiges 
Boot in Wolgaſt befunden hätte, der Kahn- 
matroſe weit früher und leichter und vielleicht 
auch der Fährmann, welcher ſich anſcheinend an 
einer im Peeneſtrom befindlichen Pfahlreihe noch 
längere Zeit über Waſſer gehalten hat, gerettet 
worden. Aehnliche Unglücksfälle find ſchon frü- 
her in Wolgaſt vorgekommen. 

Es entſpinnt ſich über den Antrag eine 
kurze Debatte, bei welcher darauf hingewieſen 
wird, daß es ſich bei Wolgaſt nur um einen Ha- 
fen der Binnenſchifffahrt handele und es fraglich 
ſei, ob die Geſellſchaft berechtigt ſei, für einen 
folgen Unterſtügung zu gewähren. Nachdem je- 
doch dieſe Bedenken durch verſchiedene Redner be- 
ſeitigt find, wird der Antrag mit großer Majo: 
rität angenommen und die veranſchlagten Koſten 
in Höhe von 8500 Mark bewilligt. 

Schließlich liegt noch ein Antrag des Be- 
zirkevereins Königsberg vor: Zum Be- 
hufe der zweckmäßigen Neuaus ſtattung der vor- 
ausſichtlich in nächſter Zeit in die Verwaltung 
Geſellſchaft übergehenden drei fiskaliſchen 
Rettungsſtationen in beziehungsweiſe bei Pillau 


eine Pauſchalſumme von 10,000 Mark zu bewil⸗ 
ligen. Der Antrag wird gleichfalls angenommen. 

Es folgt die Vorlage des General-Budgets 
für 1887 — 88, daſſelbe ſchließt in Einnahme mit 
198,200 Mark, in Ausgabe mit 216,140 Mk., 
ſo daß die Ausgaben die Einnahmen um 17,940 
Mark überſteigen. Das Budget wird ohne De- 
batte angenommen. 

Bei der Vorſtandswahl wird Herr Konſul 
H. H. Meier Bremen zum Vorſitzenden und 
Herr Senator Nebelthau - Bremen zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden durch Akklamation 
auf 3 Jahre wiedergewählt. Zu Reviſoren für 
die Rechnungen des Geſchäfts jahres 1887 — 88 
werden die Bezirksvereine Altona, Leipzig 
und Stettin gewählt. Als Ort für die nächſte 
Jahres-Verſammlung des Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes 
wird Leipzig feſtgeſetzt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt und 
ſchließt der Vorſitzende gegen 1 Uhr die Ver- 
ſammlung, nachdem er noch auf die ausliegenden, 
von Stuttgart und Berlin eingeſandten verbeſſer⸗ 
ten Sammelbüchſen aufmerkſam gemacht hatte. 
Nachmittags 3 Uhr fand im großen Saale des 
Konzerthauſes ein Feſteſſen und Abends 6 Uhr 
eine Dampferfahrt über den Dammſchen See nach 
Gotzlow ſtatt. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Unſer Doktor.“ Volksſtück mit Geſang in 4 
Akten. — Elyſiumtheater: „Gasparone.“ 
Operette in 3 Akten. 


Montag. Bellevuetheater: „Gold- 
fiſche. — Elyſiumtheater: „Gaspa⸗ 
rone.“ 


Meyer, Stettin in alter und neuer Zeit. 
Stettin bei Heſſenland. Heft 3. 

In dem vorliegenden Hefte gelangt die Schiff⸗ 
fahrt und Induſtrie Stettins zur eingehenden 
Behandlung. Wir können dem Werke nur recht 
gedeihlichen Fortgang wünſchen. [165] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Fräulein Prügelſeſt.) Eine Hand- 
arbeiterin dieſes Namens hatte ſich vor dem 
Strafrichter des Leopoldſtädter Bezirksgerichtes in 
Wien zu verantworten, weil fie ihre Konkur- 
rentin Marie Fichtner auf dem Karmeliterplatze 
mit einem Regenſchirme — geprügelt hatte und 
zwar „feſt geprügelt“, wie Fräulein Fichtner dem 
Richter angab; „ſie habe,“ ſagte ſie zu dem 
Richter, „ihrem Namen Prügelfeſt alle Ehre ge- 
macht.“ Merkwürdigerweiſe paßt auch der Ge- 
burtsort des Fräuleins zu dieſer Prügelaffaire 
— Franziska Prügelfeſt iſt nämlich aus Haudorf 
gebürtig. Dagegen ſtammt Marie Fichtner aus 
Drachenberg, was ihrer Gegnerin gleichfaus zu 
allerlei Gloſſen Anlaß bot. Die Verhandlung 
endete mit der Verurtheilung zu 48 Stunden 
ſtrengen Arreſtes, aber auch Marie Fichtner 
wurde zu 24 Stunden Arreſtes verurtheilt, weil 
fie ſich nicht mit der Strafanzeitze gegen die 
Prügelpoligei begnügt, ſondern dieſelde empfindlich 
zurückgeſchlagen hatte. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 3. Juni. 

Nach einigen Tagen andauernden heftigen 
Regenwetters zum Beginn dieſer Berichts woche 
hat das Pfingſtfeſt uns endlich den erſehnten 
Witterungsumſchlag gebracht. Wir erfreuten uns 
einiger Tage wirklichen Sommerwetters, wodurch 
etwaige Schäden, welche die endloſen Regengüſſe 
der Vorwoche an den Saaten angerichtet haben 
ſollten, wohl wieder gemildert ſein dürften, ſofern 
das nun von Neuem eingetretene Regenwetter 
nicht lange anhält. An den Terminmärkten hat⸗ 
ten Getreidepreiſe auf Herbſtlieferung unter der 
Gunſt der Witterung faſt überall vorübergehend 
eine mäßige Abſchwächung erfahren, ven welcher 
jedoch der Berlehr in disponibler Waare nicht 
berührt wurde, da der fühlbare Mangel an Bor- 
räthen in erſter Hand, ſpeziell von Weizen, ſich 
unverändert geltend macht. Aus Ungarn wurde 
über große Ueberſchwemmungen berichtet. 

Am hieſigen Markt blieb Weizen auf 
nahe Sicht unverändert in Deckung begehrt und 
erfuhr bei fortgeſetzter Abnahme der Kündigungen 
ſeitens der Haufjepartei keine erhebliche Ab- 
ſchwächung. Dagegen trat für entferntere Sich⸗ 
ten nach Eintritt warmen trockenen Wetters ſchar⸗ 
fes Blankoangebot hervor und büßten dieſe 5 M. 
pro 1000 Kilo ſeit Sonnabend ein, um ſchließ⸗ 
lich von Neuem 3 Mark pro 1000 Kilo anzu- 
ziehen, in Folge feſter Berichte vom weſtlichen 
Europa, des Eintritts neuen Regenwetters und 
des Gerüchts, daß demnächſt im Reichstage vom 
Abgeordneten v. Mirbach ein Antrag auf Auf- 
hebung des Identitätenachweiſes für Getreide ein- 
gereicht werden würde. Die Annahme dieſes An- 
trages würde unzweifelhaft durch Belebung des 
Exportgeſchäfts in unſeren feinen einheimiſchen 
Provenienzen ſehr anregend auf den inländiſchen 
Getreidehandel wirken. Juni - Zuli- Lieferung 
ſchließt 189 M., September Oktober 1751, M. 
per 1000 Kilo. 

Roggen zeigte ſich zu Waſſer reichlicher 
zugeführt, doch zumeiſt in defekten ruſſiſchen Par- 
tien, welche zu einem erheblichen Abſchlag gegen 
Termine an die Mühlen übergingen. 
litäten machen ſich knapp Terminpreiſe erlitten 
nach Eintritt des ſchönen Wetters einen ſtärkeren 
Abſchlag und ſpeziell auf entfernte Lieferung, um 
ſchließlich aus den für Weizen angeführten Mo- 
tiven eine erneute erhebliche Preisfleigerung zu 
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erfahren. Juni-Juli notirt heute 129 M., Sep⸗ 
tember-Oktober 1331), M. per 1000 Kilo. 

Hafer litt unter dem Druck ſtarker in- 
ländiſcher Kahn jufuhren, wodurch alle Qualitäten 
ca. 3 M. einbüßten. Terminpreiſe ermatteten 
ebenfalls, nur prompte Lieferung wurde durch 
Deckungen in Folge Unkontraktlichkeit eines Theils 
der Kündigungen beſſer gehalten. Schließlich be⸗ 
feſtigte ſich auch diefer Markt. Juni -⸗Jull ſchließt 
981, M., September⸗Oktober 102½ M. per 
1000 Kilo. 

Rüböl hatte einen ſeit langer Zeit nicht 
gekannten lebhaften Verkehr. Nachrichten über 
ſchlechten Ausfall der Rapsernte aus Indien, un- 
günſtige Saatenſtandsberichte aus Ungarn, wie 
aus dem Inlande, im Verein mit Pariſer Haujie- 
depeſchen, regten die Kaufluſt lebhaft an. Der 
Konſum erweiſt ſich überall unverſorgt, die Läger 
find ziemlich erſchöpft und liegt demnach der Ar- 
tikel überaus geſund. Preiſe profitirten 5 Mark 
per 100 Kilo und ſchließt September-Oktober 
511, M. per 100 Kilo. 

Spiritus verkehrte während der erſten 
Wochenhälfte in ziemlich abwartender Haltung. 
Indeß zeigte ſich fortgeſetzt eine derartig lebhafte 
Nachfrage nach disponibler Waare ſeitens Sprit- 
fabrikanten, jo daß einer ſteigenden Preisbewe⸗ 
gung der Boden geebnet war. In der That 
kam denn auch ſchließlich eine neue eruptive 
Hauſſebewegung zum Durchbruch, indem Dedungs- 
und Meinungsfäufe die Preiſe nahezu 5 M. per 
10,000 Liter % in die Höhe trieben. Zeitungs- 
nachrichten über juridiſche wie praktiſche Undurch⸗ 
führbarkeit einer Nachverſteuerung ſpielten dabei 
eine Rolle. Juni-Juli ſchließt 47,40 M., Sep⸗ 
tember-Dftober 49,80 M. per 10,000 Liter . 

Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗-Aktien-Geſellſchaft.) 

„Polyneſia, von Hamburg nach Newyork, 
22. Lizard paſſirt; „Leſſing“, von Newyork kom- 
mend, 23 Mai in Hamburg eingetroffen; „Gel- 
lert“, von Hamburg nach Newyork, 24. Mat von 
Havre weitergegangen; „Rhenania“, 24. Mai 
von St. Thomas nach Hamburg abgegan- 
gen; „Boruſſia“, von Hamburg, 24. Mai in 
St. Thomas angekommen; „Allemannia“, von 
Hamburg nach St. Thomas, 24. Mai von Havre 
weitergegangen; „Gothia“, von Newyork, 25. 
Mat in Stettin angekommen; „Rhaetia“, 26. 
Mai von Newyork nach Hamburg abgegangen; 
„Hammonia“, von Hamburg, 26. Mai in Nem- 
vork angekommen; „Holſatia“, von Hamburg, 
27. Mai in Bera-Eruz angekommen; „Suevia“, 
von Hamburg, 28. Mai in Newyork eingetroffen; 
„Marſala“, von Hamburg, 28. Mai in Newvork 
angekommen; „Amalfi“, von Hamburg nach New- 
york, 28. Mai Lizard paſſirt; „Francia“, von 
St. Thomas, 29. Mat in Hamburg eingetroffen; 
„Bavaria“, von Hamburg nach Colon, 29. Mai 
von Havre weitergegangen; „Leſſing“, von Ham- 
burg nach Newyork, 30. Mai in Havre einge- 
troffen; „Wieland“, von Newpork nach Hamburg, 
31. Mai Dover paſſirt; „Saxonia“, von St. 
Thomas, 31. Mat in Hamburg angekommen. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wittenberg, 4. Juni. Der Redakteur der 
„Wittenberger Zeitung“ iſt heute wegen Maje- 
ſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Feſtung verur- 
theilt worden. 

Wien, 4. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Sofia, die große Sobranje werde be- 
ſtimmt im Laufe dieſes Monats einberufen werden. 

Brüſſel, 4. Juni. Die Regierung richtete 
eine Zirkularnote an die euopäiſchen Kabinette 
in Angelegenheit der letzten Arbeiterunruhen. 
Dieſelben werden darin ausſchließlich der ſozia⸗ 
liſtiſchen Agitation zugeſchrieben. 

Mehrere Induſtrielle im Hennegau beſtellten 
bei deutſchen Bergwerken des Ruhrgebietes bedeu- 
tende Kohlenlieferungen. 

Paris, 4. Juni. Die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ meldet, der Kriegsminiſter General Ferron 
ſei entſchloſſen, das Projekt Boulangers, die Mo- 
bilifirung eines Armeekorps zu verſuchen, auszu⸗ 
führen. F 

Einem Telegramm aus Belfort zufolge find 
die beiden Beamten der franzöſiſchen Oſtbahn, 
welche unter der Anſchuldigung, einen deutſchen 
Grenzpfahl verlegt zu haben, auf deutſchem Ge⸗ 
biet verhaftet wurden, wegen mangelnder Beweise 
freigelaſſen worden. 

Paris, 4. Juni. In ſechs Armerkorps 
wurden neue Repetirgewehre kleinen Kalibers ver- 
theilt, um die Kadres mit der Handhabung der- 
ſelben vertraut zu machen. Jede Kompagnie hat 
zu dieſem Zweck zehn derſelben erhalten. 

Petersburg, 4. Juni. Der Einfuhrzoll auf 
Hopfen iſt auf 10 und derjenige auf Hopfen⸗ 
Extrakt auf 30 Goldrubel per Bud erhöht 
worden. 

Der deutſchen „Petersburger Zeitung“ zu⸗ 
folge hat der Reichsrath das Geſetz betreffend 
den Weiterbau der transkaspiſchen Eiſenbahn bis 
Samarkand, ſowie den hierzu erforderlichen Kredit 
genehmigt. 


Waſſerſtands Bericht. 

Oder bei Breslau, 3. Juni, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 5,00 Meter, Unterpegel ＋ 0,84 Meter. 
Warthe bei Poſen, 3. Juni Mittags 
2,14 Meter. 
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